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Die Grenzen des Römischen Reiches – Weltkulturerbe

Donaulimes in Österreich

Karin Fischer Ausserer / Christoph Öllerer

Der Limes

Der Limes, wie das Grenzsicherungssystem des Römischen Reiches ganz all-

gemein genannt wird1, prägte über Jahrhunderte hindurch die antike Welt. Er

war eine Verteidigungslinie gegenüber Feinden von außen, eine Schwelle kul-

tureller Einf lusssphären und Instrument für den geregelten Handel und Verkehr.

Zur Zeit der größten Ausdehnung im 2. Jahrhundert n. Chr. erstreckte sich das

Römische Reich über drei Kontinente (Abb. 1). Der Limes hatte eine Gesamt-

länge von mehr als 7.500 km – und verlief vom Atlantischen Ozean entlang von

Rhein und Donau bis zum Schwarzen Meer, durch die Wüsten des Nahen

Ostens bis zum Roten Meer und durch Nordafrika bis zur Atlantikküste vor

Marokko –, heute durchzieht er zwanzig Länder. Er spiegelt die Macht und

die organisatorischen Fähigkeiten eines der größten Staatsgebilde der

Menschheitsgeschichte eindrucksvoll wider.

Mit diesen Eigenschaften war er geradezu prädestiniert auf Basis der

UNESCO-Konvention2, einem Übereinkommen zum Schutz des Kultur- und

Naturerbes der Menschheit, zum Weltkulturerbe ernannt zu werden. Dieses

Prädikat wird von der UNESCO mit Sitz in Paris vergeben und zeichnet Objekte

von einzigartigem kulturhistorischen Wert aus, die zunehmend von Zerstörung

bedroht sind. Der Titel selbst schafft keine neue rechtliche Situation, er soll viel-

mehr die Aufmerksamkeit auf nationale Denkmäler richten, die für zukünftige

Generationen bewahrt bleiben sollen und ist daher mit der moralischen Ver-

pf lichtung verbunden, diese zu erhalten und zu schützen.

Dementsprechend wurden schon vor längerer Zeit einige Abschnitte des römi-

schen Limes zum Weltkulturerbe ernannt. Als erster erhielt 1987 der Hadrians-

wall in Großbritannien die Auszeichnung, 2005 folgte der Obergermanisch-

Rätische Limes in Deutschland, der Antoninuswall in Großbritannien im Jahr

2008 und schließlich wurden 2021 der Niedergermanische Limes und der

westliche Abschnitt des Donaulimes in die Liste aufgenommen. Ein langfristi-

ges Ziel ist, den gesamten römischen Limes in Europa, Asien und Nordafrika

zum Weltkulturerbe zu erklären. Die besondere Herausforderung an der Be-

werbung, in die UNESCO-Weltkulturerbe-Liste aufgenommen zu werden, liegt

allerdings darin, dass es sich um eine serielle Einreichung verschiedener Länder

handelt. Deshalb war es auch ein langer Weg, bis das Ziel der Einschreibung

des Limesabschnittes in Österreich (Abb. 2) erreicht wurde. Die wichtigsten

Stationen sollen im Folgenden kurz dargestellt werden.

1 An dieser Stelle sei besonders René Ploy-
er (BDA, Abt. Digitalisierung u. Wissensma-
nagement) für die großartige Unterstützung ge-
dankt.
2 Siehe https://www.unesco.at/kultur/welt
erbe/die-konvention (31.7. 2024).
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Die ersten Schritte zur Einreichung des Donaulimes als Weltkultur-

erbe3

Die erste Sitzung fand unter der Teilnahme einer Expertengruppe im Oktober

2002 in Wien statt, diskutiert wurden die Abwicklung der Einreichung und die

Aufteilung der einzelnen Arbeitsschritte. Bereits im Jänner/Februar 2003 wurde

ein Bericht zum damaligen Stand der UNESCO-Welterbe-Einreichung verfasst.

Ein großer Meilenstein war ein Schreiben des Wiener Bürgermeisters Michael

Häupl an das Büro der damaligen Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft

und Kultur Elisabeth Gehrer im Oktober des Jahres, in dem er sich zur anteili-

gen Übernahme der Kosten in der Höhe von insgesamt 60.000 Euro bereit 3 Fischer Ausserer / Öllerer 2013.

Abb. 1: Römische Grenzen und Territorien um die Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr. (Frontiers of the Roman Empire Culture 2000 project, 2005–2008,

CC BY-NC 3.0)
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erklärte. Analoge Zusage-Schreiben folgten aus den Bundesländern Niederös-

terreich und Oberösterreich. Damit waren für Österreich der Startschuss und

die finanzielle Basis für die weitere Vorgehensweise gegeben.

In der Folge wurden mehrere Arbeitsgruppen auf unterschiedlichen Ebenen mit

vielfältigen Aufgabenbereichen eingerichtet. In der sog. Bratislava-Group – be-

nannt nach dem Ort des ersten Treffens im März 2003 – schlossen sich die

Vertreter der Länder Deutschland, Österreich, Slowakei, Ungarn, Kroatien

und des Vereinigten Königreichs zusammen. Teil dieses ersten Projektteams

waren für Österreich Andreas Schwarcz und Sonja Jilek vom Institut für Öster-

reichische Geschichtsforschung (IÖG,Univ. Wien) sowie Klaus Behrbohm (EU-

Projekte). Das IÖG war maßgeblich an der Abwicklung des CULTURE-2000-

Projektes zur Erarbeitung der wissenschaftlichen Grundlagen beteiligt, welches

2004 eingereicht wurde.

Die Bratislava-Group wurde 2004 damit betraut festzulegen, welcher Zeitraum

des Römischen Reiches und welche militärischen Objekte oder ihnen nahe ge-

legenen zivilen Strukturen für einen Antrag herangezogen werden sollen. In der

sog. Koblenz-Deklaration wurde 2004 folgende Definition des Welterbes vor-

geschlagen, die vom Welterbe-Zentrum letztlich auch angenommen wurde:

„Das Weltkulturerbe ‚Die Grenzen des Römischen Reiches‘ umfasst die Grenz-

linie(n) am Höhepunkt des Reiches unter Trajan bis Septimius Severus (ca.

100–200 n. Chr.) und Militäreinrichtungen anderer Perioden, die an dieser Linie

bestanden. Zu den Einrichtungen gehören Legionslager, Kastelle, Türme, die

Limesstraße, künstliche Barrieren und unmittelbar angeschlossene zivile Ein-

richtungen.“

Parallel wurde für Wien die Arbeitsgruppe Archäologie eingerichtet, vertreten

durch Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler unterschiedlichster Institutio-

nen, in welche die Autorin als Nachfolgerin des vormaligen Stadtarchäologen

Ortolf Harl 2004 berufen wurde. Anschließend wurde die sog. Erste Nationale

Steuerungsgruppe eingesetzt, um die Agenden des Weltkulturerbes auf obers-

Abb. 2: Der Donaulimes in Bayern und Österreich, österreichischer Teil. (© Danube Limes Project)
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ter Ebene zu koordinieren. Beteiligt waren das Bundeskanzleramt, die Kultur-

abteilungen von Oberösterreich, Niederösterreich und Wien, das Bundesdenk-

malamt und ein Technisches Büro. Den Vorsitz in der Steuerungsgruppe hatte

das Bundeskanzleramt (damals Sektion II – Kunst und Kultur, Abteilung II/4

Denkmalschutz und Kunstrückgabeangelegenheiten) mit Bruno Maldoner, wel-

cher die gesamten Agenden koordinierte. Ab 20074 wurde die Stadtarchäolo-

gie Wien seitens der Magistratsabteilung 7 mit der offiziellen Vertretung der

Stadt Wien in den Einreichprozessen betraut. Dabei wurden – analog zum Vor-

gehen in den anderen Bundesländern – Karin Fischer Ausserer für das Kultur-

amt der Stadt Wien und Christoph Öllerer als wissenschaftlicher Berater der

Stadt Wien in die Erste Nationale Steuerungsgruppe nominiert. Ergänzend

wurde diese Arbeitsgruppe 2010 mit der Erarbeitung der Grundlagen und not-

wendigen Unterlagen zur Aufnahme in die nationale Vorschlagsliste (Tentative

List) betraut. Nach Erhebung des Datenbestandes und der Erarbeitung wis-

senschaftlicher Grundlagen konnte schließlich 2011 die Aufnahme des öster-

reichischen Limesabschnittes in diese „Tentative List“ – damals für Wien mit

den Ruinen der Tribunenhäuser im Römermuseum am Hohen Markt – erfolgen.

Es sollten prinzipiell nur bereits unter Denkmalschutz – dem höchsten nationa-

len Schutz – stehende Stätten als Weltkulturerbe in Betracht gezogen werden.

Wien wurde bei der Entscheidung mit Regensburg in Beziehung gesetzt, da für

beide Städte zum damaligen Zeitpunkt bereits die Innenstadt als Weltkultur-

erbe eingeschrieben war.

Jede Welterbestätte muss bei der Einschreibung die Abgrenzung einer streng

geschützten Kernzone und einer Pufferzone angeben. Die Pufferzone soll ne-

gative Einwirkungen auf die Kernzone abhalten, ist aber ebenso Teil des

Schutzgutes und also Welterbezone. In Regensburg und in Wien wurde jeweils

bereits ein Weltkulturerbe „Historisches Zentrum“ nominiert, daher ist keine

Pufferzone notwendig.

Ein maßgeblicher Einschnitt war der sog. Ittingen-Report 2011, benannt nach

dem Konferenzort Ittingen in der Schweiz, der neue operative Leitlinien für se-

rielle transnationale Nominierungen beinhaltet. Das bedeutete, dass die bisher

erarbeiteten Einreichunterlagen nicht mehr gültig waren. Also zurück zum Start !

Beginnend mit 2012 wurde seitens der Politik die Entscheidung getroffen, dass

die Republik Österreich und der Freistaat Bayern die Einreichung des Donauli-

mes gemeinsam abwickeln werden („Danube Limes in Austria and Bavaria“,

DLAB; zum österreichischen Abschnitt siehe Abb. 2). Dazu wurde 2014 ein

„Memorandum of Understanding“ unterzeichnet und die nationale Steue-

rungsgruppe als bilaterale Steuerungsgruppe erweitert. Später kamen noch

die Slowakei und Ungarn dazu.

2012 wurden die einzelnen Bundesländer bereist, um Informationen zum The-

ma Weltkulturerbe zu erheben und weiterzugeben, damit wurde mit den Arbei-

ten am Einreichdossier begonnen. Als erster Schritt für das weitere Vorgehen

mussten Absprachen zu den konkreten Welterbe-Stätten getroffen werden.

Noch waren nicht alle vorgeschlagenen Flächen unter Denkmalschutz, bei eini-

gen Gemeinden bestand noch Diskussionsbedarf.

4 Die Erarbeitung der Einreichung des ös-
terreichischen Limesabschnitts als Teil der
„Frontiers of the Roman Empire“ erfolgte in Er-
füllung einer parlamentarischen Entschließung
des Bundesrates aus dem Jahr 2007. Die da-
malige Bundesministerin Claudia Schmied be-
kräftigte die Umsetzung des Antrags.
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Ein weiterer großer Schritt in Wien war die Kontaktaufnahme für eine fortlaufen-

de Zusammenarbeit mit allen relevanten Stellen, um Wertigkeiten festzulegen,

Schwerpunkte zu setzen und einen argumentierten Kompromiss zwischen

Raumordnung (Stadtplanung) und Archäologie zu finden. Eine Kernaufgabe

war dabei die Formulierung der Notwendigkeit, archäologische Maßnahmen

bei der Planung von Bauprojekten vermehrt einzukalkulieren (Denkmalschutz-

gesetz). In Wien fand am 24. April 2012 eine Präsentation des damaligen Ein-

reichungsstandes in der Magistratsdirektion-Stadtbaudirektion, Gruppe Pla-

nung statt. Im Juni desselben Jahres wurde zu einem Informations- bzw.

Abstimmungsgespräch geladen, um die möglichen Auswirkungen des Projek-

tes UNESCO-Welterbe Donaulimes auf die Stadtentwicklung sowie auf die

laufende Umsetzung technischer Einbauten zu erörtern, zu der alle maßgebli-

chen Magistratsdienststellen geladen waren. Die Gemeinderatsbeschlüsse

zur Übernahme der mit einer Eintragung zum UNESCO-Welterbe verbundenen

Verpf lichtungen lagen Ende 2015 vollständig vor.

Aber genauso wichtig war die Notwendigkeit der rechtzeitigen Unterschutzstel-

lung von für die Nominierung relevanten Flächen, denn der Status Weltkultur-

erbe beinhaltet nicht automatisch einen erhöhten Schutz der vorhandenen

Denkmale. So verpf lichtete sich jeder Vertragsstaat mit der Unterzeichnung

der Welterbe-Konvention, den höchsten nationalen Schutz zu gewährleisten.

In Österreich erfolgt dies gemäß dem Denkmalschutzgesetz. Dies konnte sei-

tens der Behörde erfolgreich abgewickelt werden.

Vom nationalen zum seriellen transnationalen Kulturerbe

Im Jahr 2015 stimmte die UNESCO zu, das gesamte römische Grenzsystem

sukzessive als Welterbe unter der Formulierung „Frontiers of the Roman Empire

(FRE)“, (Abb. 1) aufzunehmen, um mit den eingetragenen und vornominierten

Abschnitten die Idee einer einzigen, Kontinente verbindenden Welterbe-Stätte

zum Ausdruck zu bringen.

Die Basis für diese wichtige Entscheidung lag in der Definition des sog. außer-

gewöhnlichen universellen Wertes der zu nominierenden Welterbe-Stätten.

Dieser „Outstanding Universal Value“ (OUV) bildet den inhaltlichen Kern jeder

Welterbe-Stätte und definiert, inwiefern jene für die gesamte Menschheit von

Bedeutung und somit schützens- und erhaltenswert ist. In erster Linie betrifft

das beim Weltkulturerbe „Grenzen des Römischen Reiches“ konkret die ver-

bindenden Strukturen auf drei Kontinenten und die Kriterien außerordentlicher

Austausch menschlicher Werte, außerordentliche Kultur und Tradition sowie

außerordentliche Architektur und Technologie. DesWeiteren sind drei Perspek-

tiven des Weltkulturerbes maßgeblich, nämlich seine Integrität, sein Erhaltungs-

zustand, seine Authentizität, also sein Erscheinungsbild und letztendlich der

Schutz und das Management der zukünftigen Welterbe-Stätten.

2015 verlangte das „International Council on Monuments and Sites“ (ICOMOS

International) überraschend die Durchführung einer thematischen Studie vor

den nächsten Einreichungen, die als „Guideline“ für alle künftigen Anträge

und deren Evaluierung dienen sollte. Diese wurde in zwei Teilen erstellt, Ende

2016 lagen der Rohbericht der gesamten thematischen Studie5 (Abb. 3) und5 Ployer / Polak / Schmidt 2017.
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die Festlegung der Nominierungsstrategie zur Erweiterung des Welterbes

„Frontiers of the Roman Empire“ vor. Österreich war mit René Ployer (BDA) Mit-

glied des Verfasser-Teams. Damit war die Einbringung der Expertise aus dem

bisherigen Einreichprozess sichergestellt. Den Bundesländern erwuchsen kei-

ne Kosten für die Durchführung der thematischen Studie.

Ab diesem Zeitpunkt ging es zügig mit den auf die Einreichung abzielenden

Agenden weiter. Die bayerischen Kolleg:innen erarbeiteten in der Arbeitsgrup-

pe „Interpretation Framework“, der auch Eva Kuttner (Museen am Donaulimes)

für Österreich angehörte, bis 2016 das sog. „Danube Limes Interpretation

Framework (DLIF)“, einen „Strategischen Vermittlungsplan für den Donaulimes

in Österreich und Bayern“ (Abb. 4).6

Seit Anfang 2016 war Ruth Pröckl in der Nachfolge von Bruno Maldoner die

Leiterin der Nationalen Koordination für UNESCO-Welterbe in Österreich /

Referat für UNESCO Welterbe im Bundeskanzleramt (ab 2020 im Bundesmi-

nisterium für Kunst, Kultur, öffentlicher Dienst und Sport angesiedelt). Ab dem-

selben Jahr wurde in einer Arbeitsgruppe intensiv am Managementplan7

gearbeitet, der ein maßgeblicher Teil des Nominierungsdossiers war. Diese um-

fangreiche Unterlage betrifft den Umgang mit den einzelnen Denkmalen für die

Zeit nach der Ernennung und beinhaltet zum Beispiel deren Schutz, Pf lege, Er-

forschung und Vermittlung. Bereits jetzt wurde die 2013 initiierte Überlegung,

6 Flügel / Kuttner 2016.
7 Siehe https ://whc.unesco.org/docu
ment/180616 (5.8. 2024).

Abb. 3: The Frontiers of the Roman Empire, Thematic Study (Titelseite). Abb. 4: Strategischer Vermittlungsplan für den Donaulimes in Österreich

und Bayern (Titelseite).
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für diese anspruchsvollen Agenden einen Verein zur Koordination, Evaluierung

und Umsetzung zu gründen, inhaltlich ausformuliert (siehe unten).

Einer der wichtigsten Teile des Managementplanes war die Formulierung der

Ziele.8 Das sind:

• die Definition von Zielen und Maßnahmen, basierend auf einem ganzheitli-

chen und nachhaltigen Zugang, um das World Heritage zu erhalten und

zu entwickeln;

• die rechtliche Situation in Hinblick auf den Monument Protection Act, weite-

re Schutzgesetze und die damit verbundenen Planungsmaßnahmen darzu-

stellen;

• die Entwicklung eines Dokuments, auf dessen Basis Gemeinden, regionale

und nationale Behörden und die Zivilbevölkerung kontinuierlich die Umset-

zung von Zielen der World Heritage Convention abgleichen können;

• die effektive Verwendung von Planungsinstrumenten, um die Gefahr für

Denkmäler zu minimieren;

• Denkmalschutz durch den Einsatz von örtlicher Planung und der Planung

von Konstruktionsinstrumenten;

• Regeln für den Umgang mit dem World Heritage, für die Organisation des

World Heritage Managements, und für eine Kooperation zur Qualitätssiche-

rung zu dokumentieren;

• Kenntnis und Interesse in der Bevölkerung an dem World Heritage zu stär-

ken.

Im Oktober 2016 fand ein mehrtägiges Arbeitsgruppentreffen in Sofia (Bulga-

rien) zur Erörterung der Ergebnisse der thematischen Studie statt. Im Jänner

2017 erfolgte die Einreichung der Adaptierungen bzw. der Harmonisierung

der „Tentative List“ aufgrund der „Thematic Study“ und der daraus entstehen-

den „Nomination Strategy“ für die weiteren Eintragungen zum gemeinsamen Li-

mes-Welterbe. Die thematische Studie und Nominierungsstrategie wurde

durch das Welterbe-Komitee in der 41. Sitzung im Juli 2017 in Krakau (Polen)

angenommen und von höchster Stelle als herausragendes Beispiel der Koope-

ration zwischen Vertragsstaaten der UNESCO gelobt.

Nachdem alle Unterlagen (Abb. 5) eingebracht waren, begann das umfangrei-

che Prozedere seitens ICOMOS und UNESCO zur definitiven Ernennung zum

Weltkulturerbe. Für Wien war – im Gegensatz zu Gemeinden in Nieder- und

Oberösterreich – kein Gemeinderatsbeschluss notwendig.

Die Einreichung des Donaulimes als transnationale Welterbe-Stätte – Deutsch-

land, Österreich, Slowakei, Ungarn – erfolgte im Jänner 20189. Im September

desselben Jahres fand dann eine Evaluierung durch ICOMOS International in

Wien statt. Das Ergebnis war, dass es als notwendig erachtet wurde, weitere

Flächen in den „Component Part Vindobona“ aufzunehmen, um ein repräsen-

tativeres Bild der Römerzeit in Wien zu schaffen (Abb. 6). Also wurde der zuvor

definierte Bereich der Tribunenhäuser („Legionslager Tribunenhäuser“ am Ho-

hen Markt) erweitert durch den „Legionslager Zentralbereich“ (mit dem Juden-

platz), die „Legionslager Umwehrung“ (am Graben), dazu kamen die Areale

„Canabae Südwest“ (mit demMichaelerplatz) und „Canabae West und Gräber-

feld“ (bei der Votivkirche).10

8 Siehe Anm. 7, 18 „2.1.Tasks of the Ma-
nagement Plan“.
9 Ployer 2018.
10 Ployer / Sommer2022/II, Cluster 30Wien–
Legionslager, Canabae, Gräberfeld, 418–422;
siehe auch: https://whc.unesco.org/en/list/
1608/documents/ (5.8. 2025) s. v. Maps
2021, 94–100 [ID files 420: 421; 426; 430;
436; 440; 444].

Abb. 5: Zusammenstellung der Antragsunter-

lagen. (Foto: K. Fischer Ausserer)
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Die positive Empfehlung zur Einschreibung des Donaulimes in die Welterbe-Lis-

te seitens ICOMOS kam am 10. Mai 2019. Leider traf aber wenig später die er-

schütternde Nachricht ein, dass Ungarn einen Teil seiner nominierten Sites

zurückzog. So musste am 6. Juli die Einschreibung mit dem Ersuchen um Be-

reitstellung der Informationen betreffend die verkleinerte Stätte in Budapest und

der Einladung einer „Advisory Mission“ zur Überprüfung der Bedeutung des zu-

rückgezogenen Areals gestoppt werden.

Die folgenden Monate waren geprägt durch maßgebliche Aktionen seitens

ICOMOS und dem Bundeskanzleramt in Wien. Der erfolgversprechende Welt-

erbe-Antrag wurde zunächst zurückgestellt, darauf folgten Beratungen der be-

teiligten Länder Österreich, Deutschland, Ungarn und der Slowakei mit dem

Ziel, schnell eine gemeinsame Lösung zu finden, sodass eine Ernennung doch

noch möglich werden könnte. Im Juni 2020 wurde die Welterbe-Komitee-Sit-

zung auf unbestimmte Zeit verschoben. Im November wurde in einer außeror-

dentlichen Sitzung des Komitees coronabedingt die Verschiebung aller

Beschlüsse auf 2021 entschieden. ICOMOS empfahl 2021 neuerlich die Ein-

schreibung des Donaulimes. Im Juni 2021 bestätigte ein Beschlussentwurf

des Welterbe-Komitees die Empfehlung, aber Ungarn als „Leading State Party“

der Einreichung unternahm keinerlei weitere Schritte. Am 8. Juni 2021 zog Un-

garn schließlich seinen gesamten Abschnitt aus der Einreichung zurück, damit

wurde die Evaluierung der Nominierung neuerlich ungültig und die Einschrei-

bung der verbleibenden Staaten war nicht mehr gesichert.

Alle Beteiligten waren erschüttert, die jahrzehntelange Arbeit und die angefalle-

nen Kosten schienen vergeudet worden zu sein. In der Folge wurde eine Un-

Abb. 6: 3D-Rekonstruktion von Vindobona. (© 7reasons)
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menge an Unterlagen mit Informationen betreffend die gerechtfertigte Ein-

schreibung des Donaulimes ohne Ungarn an das Welterbe-Zentrum, ICOMOS

International und die Mitglieder des Welterbe-Komitees im Rahmen von insge-

samt 29 Videokonferenzen sowie zwei Plenarsitzungen des Welterbe-Komi-

tees übermittelt und vorgestellt (Abb. 5).

Donaulimes – Westlicher Abschnitt

Nach den entscheidenden Debatten des UNESCO-Welterbe-Komitees im Juli

2021 über die Einschreibung des Donaulimes ohne Ungarn, kam es schließlich

am 30. des Monats zum mittlerweile nicht mehr erwarteten positiven Ergebnis:

Das Komitee beschloss in seiner 44. Sitzung in Fuzhou (Volksrepublik China)

die Aufnahme des westlichen Abschnitts des Donaulimes (in Österreich, der

Slowakei und in Bayern) in die Liste des Welterbes. Die 21 Komitee-Staaten

entschieden in geheimer Abstimmung: 15 Stimmen pro / 3 Stimmen contra /

1 ungültige Stimme / 2 Enthaltungen.11

Mit der erfolgreichen Ernennung waren die Arbeiten allerdings keinesfalls abge-

schlossen. Kernstück der Einreichung war der Managementplan, in dem fest-

gelegt wurde, wie mit dem Weltkulturerbe Donaulimes West umzugehen ist

(siehe oben). Dieser enthält drei Schwerpunktthemen:

Einmal betrifft dies den Denkmalschutz. Hierbei ist die konsequente Anwen-

dung von Gesetzen, eine klare und zielführende Information der Gemeinden

und der zuständigen Planungsabteilungen im Sinne einer kompetenten Bera-

tung gemeint. Dann ist eine fundierte Präsentation der Kulturdenkmäler am

Donaulimes notwendig. Dies betrifft unter anderem eine verstärkte Bewusst-

seinsbildung in der Öffentlichkeit und eine größere Identifikation mit den Kultur-

stätten in den jeweiligen Regionen. Dies soll durch interessante Vermittlungs-

programme, ansprechende Informationstafeln und übersichtliche Informations-

punkte erreicht werden.

Es wurde festgelegt, einen Teil der Vermittlungsarbeit dem künftigen Manage-

ment des Donaulimes West zu übertragen, im Besonderen die Erstellung eines

Museumsentwicklungsplans, denn eine neue und klare Strukturierung der Mu-

seumslandschaft entlang des Donaulimes wurde als besonders wichtig er-

achtet.

Erste Schritte waren die Feststellung des Status quo, eine Bedarfserhebung

und Konzepterstellung für allfällige Veränderungen sowie die Umsetzung der

Vorschläge für überregionale und regionale Schwerpunktmuseen. Auch an

die Errichtung von sog. „Informations-Points“ bzw. Informationszentren sollte

zu einem passenden Zeitpunkt gedacht werden. Des Weiteren galt es eine

nachhaltige Tourismus-Vermarktungsstrategie zu erarbeiten. Hier ist die Ent-

wicklung eines einheitlichen Konzeptes unter Einbeziehung der Fremdenver-

kehrsverbände ein großes Thema und die breite Bewerbung, zum Beispiel

auch über das Medium Internet, sowie die Planung neuer Rad- undWanderwe-

ge. Schließlich wird auch eine Managementstruktur einzurichten sein, denn

Aktivitäten und Wissen müssen gebündelt, Netzwerke und Kontakte mit Insti-

tutionen gefördert und auf eine kontinuierliche Aktualisierung des Limesent-

wicklungsplans muss Bedacht genommen werden.
11 Siehe https://whc.unesco.org/en/decisi
ons/7943 (5.8. 2024).
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Die UNESCO übermittelt mit der Nominierung dazu konkrete und umfangreiche

Auf lagen.12

Die Arbeiten gehen in die nächste Runde

Das Bundesministerium für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport

(BMKÖS) und die Bundesländer Oberösterreich, Niederösterreich und Wien

setzten die Diskussion der Gründung eines Vereins fort, um eine verbindliche

rechtliche Struktur zu schaffen, welche die umfangreichen Managementaufga-

ben übernehmen kann. Somit wurde nun wie im Managementplan angeführt

der Verein „Forum Donaulimes“ mit Sitz in Enns gegründet.13 Für den Verein

wurde bereits 2013 ein Entwurf der Statuten erstellt, der in Hinblick auf die er-

folgte Eintragung überarbeitet wurde14. Im Verein sind Bund und Länder vertre-

ten. Die erklärten Ziele sind die Erhaltung und der Schutz der zum Welterbe

gehörenden Komponenten in Österreich, die Stärkung des allgemeinen Be-

wusstseins um das UNESCO-Welterbe Donaulimes West in Österreich und

dessen assoziierte Fundstellen. Zur Koordination der Entwicklung von Stätten

und der Forschungsaktivitäten sowie der Erarbeitung von Maßnahmen zur Er-

reichung der gemeinsamen übergeordneten Zielsetzungen der UNESCO wur-

de ein umfangreicher Aufgabenkatalog erarbeitet. Dazu gehören: Das nationale

Management der in Österreich gelegenen Teile des projektierten und künftig

eingetragenen UNESCO-Welterbes Donaulimes West, die Kontrolle und Eva-

luierung der Umsetzung des Managementplans, eine kompetente Impulsgabe

für die Strategieentwicklung, die Gewährleistung der Basisfinanzierung und

nicht zu vergessen die Konzeption und der Anstoß von nationalen und interna-

tionalen Forschungsprojekten zu diesem Thema.

Erste Schritte dazu waren die Ausschreibung, Bestellung und Implementierung

eines Geschäftsführers und von zwei Site-Managementpositionen für den

westlichen wie den östlichen Abschnitt.15 Der Abschnitt West betrifft Oberös-

terreich von Oberranna bis über die Enns nach Albing, der Standort des Site-

Managements ist Enns (Museum Lauriacum). Hier wird aktuell ein Limes-Infor-

mationszentrum mit einem eigenen öffentlich zugänglichen Raum eingerichtet.

Der Abschnitt Ost nimmt den Bereich Niederösterreich von Wallsee bis Kloster-

neuburg ein. Der Standort der Leitung ist Spitz an der Donau. Das Site-Ma-

nagement für Carnuntum wird in Eigenregie von der örtlichen wissenschaftli-

chen Leitung abgedeckt. In Wien wird die Agenda über die Stadtarchäologie

bei den Museen der Stadt Wien wahrgenommen, Site-Managerin ist Karin Fi-

scher Ausserer. Für die wissenschaftliche Vernetzung ist Christoph Öllerer zu-

ständig, auch im neu gegründeten wissenschaftlichen Beirat.

Der wissenschaftliche Beirat wurde zur Unterstützung des Vorstands eingerich-

tet, um die Aktionspläne der Länder zu evaluieren, wissenschaftliche Ergebnis-

se beizusteuern und die Vernetzung mit der nationalen und internationalen

Forschungsgemeinschaft zu gewährleisten. Außerdem soll ein „Research

Framework“ erarbeitet werden. Diese wissenschaftliche Grundlagenarbeit

war für die Einreichung selbst nicht notwendig und wurde daher bisher hintan-

gestellt. Im wissenschaftlichen Beirat sind die Landesarchäologen von Oberös-

terreich und Niederösterreich vertreten, für die Museen der Stadt Wien –

12 Siehe Anm. 11, s. v. “5. Recommends
that the States Parties give consideration to
the following”.
13 Ployer / Sommer, 2022/III, Management
System – Annexes, 2022, 41.
14 „Statuten Österreichische Limeskommis-
sion Fassung 27. Februar 2013“, überarbeitete
Version vom 14.7. 2022.
15 Die Geschäftsführung hat Christian Hem-
mers übernommen, die Site-Managerinnen
sind Eva Thysell (West) und Julia Klammer
(Ost).

259

AufsätzeK. Fischer Ausserer / Ch. Öllerer, Die Grenzen des Römischen Reiches

Fundort Wien 27, 2024. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Stadtarchäologie wurde Christoph Öllerer entsendet. Außerdem werden fort-

laufend Wissenschaftskolleg:innen in das Gremium aufgenommen, um eine

möglichst hohe und breite Kompetenz zu garantieren.

Resümee

Nach zwanzig Jahren andauernden, teils sehr herausfordernden Prozessen ist

der Donaulimes in Österreich nun UNESCO-Weltkulturerbe. Diese Auszeich-

nung ist in höchstem Maße ehrend und zugleich herausfordernd, denn wie

oben dargestellt ist sie kein finales Prädikat, sondern mit großen Verpf lichtun-

gen verbunden, das Welterbe gemäß bestehender Verträge weiter zu betreuen

und zu entwickeln.

Die österreichische Bundeshauptstadt Wien hat somit seit 2021 mit gleich drei

UNESCO-Welterbe-Stätten ein Alleinstellungsmerkmal: Neben dem his-

torischen Zentrum von Wien sowie Schloss und Garten von Schönbrunn wird

auch der Bedeutung von Wien in der Antike ein besonderer Stellenwert einge-

räumt. Der nun zum Welterbe ernannte Donaulimes war keine feste Grenze, es

herrschte reger Austausch und es gab bereichernde Beziehungen zwischen

den Menschen beiderseits des Stromes. Damit hat sich seit 2000 Jahren für

Wien als „Schmelztiegel Großstadt“ nichts verändert.
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B Breite
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Abbildungsnachweis FWien 27, 2024
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir
um Kontaktaufnahme.
Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) dienten, wenn nicht anders vermerkt, die Basisgeodaten der Stadtvermessung
Wien (MA 41), welche als Open Government Data (OGD) frei zur Verfügung stehen (Stadt Wien – data.wien.gv.at). Für die Drucklegung
wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer und G. Mittermüller nachbearbeitet.
Einband: Spätbronzezeitliche Webgewichte aus Wien 22, Hirschstetten, Foto: Stadtarchäologie Wien / M. Penz – S. 2, Foto: G. Musil –
S. 3, Abb. oben, The Cleveland Museum of Art, Carole E. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.cleveland
art.org/art/2003.49 – S. 7, Abb. 3, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937– S. 7, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 196.846/6 – S. 7, Abb. 5, WStLA, KS, Sam-
melbestand, P1:13; WStLA, Pläne der Plan- u. Schriftenkammer, P10/2 : 112196.1 – S. 8, Abb. 6, WM, Inv.-Nr. 15.556 – S. 17, Abb. 12,
Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Alte Pinakothek München, Inv.-Nr. 13280 – S. 30, Abb. 17,The Cleveland Museum of Art, Carole
W. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.clevelandart.org/art/2003.49 – S. 31, Abb. 18,The J. Paul Getty
Museum, Los Angeles, Obj.-Nr. 84.PA.57, https://www.getty.edu/art/collection/object/103RG0 – S. 114, Abb. 2, Deutsche Inschriften
Online, DI 102, Inschriften Stadt Stralsund, Nr. 18, urn:nbn:de:0238-di102g018k0001802, Foto: Jürgen Herold – S. 116, Abb. 4, Foto:
Norbert Weigl, © Landessammlungen Niederösterreich,UF-23000.119 – S. 127, Abb. 2, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, Inv.-Nr. 806 a –

S. 170, Abb. 8, WM, Inv.-Nr. 41380/44 – S. 170, Abb. 9, WM, Inv.-Nr. 70849 – S. 177, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 196.846/16 – S. 179, Abb. 3,
Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 183, Abb. 5, Fotos: Ursula Egger – S. 187, Abb. 8, Plangrundlage: WStLA, KS, Pläne und
Karten, Sammelbestand, P1:2951G – S. 190, Abb. 12, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 198, Abb. 17, ÖNB/Wien, Pk
127,17 – S. 204, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 16.108/1–2 – S. 251, Abb. 1, Frontier of the Roman Empire Culture 2000 project, 2005–2008,
CC BY-NC 3.0 – S. 252, Abb. 2, © Danube Limes Project – S. 257, Abb. 6, © 7reasons – S. 301, Abb. 14, Plangrundlagen: WStLA, Pläne
und Karten, Sammelbestand, P1:2951G; Albertina, Wien, Inv.-Nr. Az 8273 Mp 83/U5/1 – S. 311, Abb. 8, Fotos: Ursula Egger – S. 315,
Abb. 9, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5 – S. 328, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 338, Abb. 1, Plangrundlage:
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:900G – S. 344, Abb. 6, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937.
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